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Wie steht es mit dem NPD-Verbot? 


Rassismus, FremdenfelndlLchkeit und Leug¬ 
nung der Verbrechen des Hltler-Faschls- 



Kleine Pause beim Sammeln von Unterschriften am 1. Mai 


Noch Im März hieß es: "Bundesinnenmi¬ 
nister Friedrichs und seine Amtskollegen 
aus den CDU-geführten Län¬ 
dern haben ihren Widerstand 
gegen ein neues NPD-Ver- 
botsverfahren aufgegeben." 

Sie seien nun bereit, die V- 
Leute des Verfassungsschut¬ 
zes ln den Vorständen der 
NPD abzuschalten und damit 
ein wesentliches Hindernis 
aus dem Weg zu räumen, das 
2003 das Bundesverfassungs¬ 
gericht bewog, die Einleitung 
eines Verbotsverfahrens abzu¬ 
lehnen. Doch schon Im April 
heißt es: "Politiker rücken von 
NPD-Verbot ab." Zur 'Be¬ 
gründung' dieses Abrückens 
werden vor allem angeführt: 

"Es wird schwierig sein, die 
NPD für den Terror der Neo- 
nazi-Zette NSU mitverant¬ 
wortlich zu machen" und "bei 
einem Verbot der NPD wer¬ 
den relativ schnell neue Nazi-Parteien ent¬ 
stehen". 

Ich halte beide 'Begründungen' für falsch. 
Sie drehen sich nur um Terrorakte und den 
Nachweis, dass die NPD dahinter steckt. 
Natürlich Ist das für ein Verbotsverfahren 
wichtig. Es geht aber um mehr. Es geht 
darum, dass Ideologie und Politik der NPD 
und Ihres neonazistischen Anhangs, die von 


mus geprägt Ist, zutiefst Im Widerspruch zu 
unserer, Im Grundgesetz verankerten, 
Rechtsordnung steht. Diese Partei kämpft 
für ein zweites Nazideutschland. Das ge¬ 
hört ln einen Verbotsantrag und muss ln ei¬ 
nem Urteil des Bundesverfassungsgerichtes 
zum Ausdruck kommen. Damit würden die 
Gründung von Ersatzpartelen, deren Nazi¬ 
propaganda und -demos zumindest emp¬ 
findlich erschwert und der politische Kampf 


für ein nazifreies, antifaschistisch-demokra¬ 
tisches Deutschland gestärkt. Damit wäre 
auch die Ungeheuerlichkeit 
beendet, dass eine verfas- 
sungsfelndllche Organisation 
auch noch Steuergelder per 
Wahlkampf-Kostenerstattung 
und Zahlungen an deren ge¬ 
wählte Vertretungen ln den 
Parlamenten erhält. 

Unsere VVN-BdA hat ln 2007 
mit der Sammlung von 
175.500 Unterschriften und 
danach mit dem Elnholen von 
5.404 Stellungnahmen 
den politischen Kampf für ein 
NPD-Verbot geführt. Sie hat 
damit das getan, von dem vie¬ 
le, die ein Verbot der NPD 
ablehnen, nur reden. Für die¬ 
ses Jahr führt sie diese Kam¬ 
pagne mit der Devise: 
"no-npd - NPD-Verbot jetzt 
aber richtig!" weiter. Bisher 
wurden dafür ln Bremen 92 Unterschriften 
gesammelt. Dabei geht es diesmal verstärkt 
darum, möglichst viele Menschen, Initiati¬ 
ven und Organisationen dafür zu gewinnen, 
sich an die verantwortlichen Politiker zu 
wenden, endlich das NPD-Verbotsverfah- 
ren konseguent vorzubereiten und elnzulel- 
ten. 

Herbert Breldbach 


Ordnung und Vernichtung 


Eine Generation nach der NS-Herrschaft 
untersuchen Geschichtswissenschaftler 
erstmals das Wirken einzelner Behörden, 
die keinen besonderen NS-Charakter tru¬ 
gen. Trug Innerhalb der Polizei früher nur 
die Geheime Staatspolizei den Stempel ei¬ 
ner Behörde, welche die spezifische NS- 
Polltlk umsetzte, so gilt dies Inzwischen für 
sämtliche Pollzelelnrlchtungen. Dies wird 
durch die Ausstellung "Ordnung und 
Vernichtung. Die Polizei im NS-Staat" so¬ 
wohl durch die Vielfalt der Ausstellungs¬ 
stücke, als auch durch die Eindeutigkeit 
der Aussagen hierüber eindrucksvoll belegt. 

Der hier besprochene Katalog der Ausstel¬ 
lung gliedert sich ln einem ca. 100 Selten 


starken Essagtell und einem ca. 200 Selten 
starken Katalogtell. Im Katalogtell werden 
sämtliche annähernd 500 Ausstellungs- 

Auswärts 

Vortrag von Prof. Karl Schneider am 14. 
Juni 2012 um 19:00 Uhr Im Ostkurvensaal 
Im Weserstadion unter dem Titel "AUS¬ 
WÄRTS EINGESETZT - Bremer Pollzelba- 
talllone Im Vernichtungskrieg" gemeinsame 
Veranstaltung der VVN-BdA mit Infamous 
Youth und ln Kooperation mit der Rosa- 
Luxem bürg-Initiative e.V./dle Rosa-Luxem- 
burg-Stlftung ln Bremen 
Prof. Karl Schneider war Jahrzehntelang Im 
Bremer Pollzeldlenst, unterrichtete lange 


stücke mal kurz oder ... 
weiter geht es auf Seite 2 

eingesetzt 

Jahre an der Verwaltungshochschule und hat 
sich zur Aufgabe gemacht, die Geschichte 
der Bremer Polizei von 1918 bis ln die jüng¬ 
ste Zelt zu erforschen. Die Ergebnisse sei¬ 
ner akribischen Forschungsarbeit präsen¬ 
tierte er Im vergangenen Jahr zur Eröffnung 
der Pollzelausstellung Im Wallsaal, Im 
Herbst folgte sein über 800 Selten starkes 
Buch über die Bremer Pollzelbatalllone und 
den Holocaust unter dem Titel "Auswärts 
eingesetzt" (siehe BAF 01/12) 





Opfer zu Tätern geworden 


Verschleppung in Zwangsarbeitslager hin¬ 
terließ Spuren bis weit nach dem Zweiten 
Weltkrieg. Eine Ausstellung vom 20.04. bis 
13.05. in der Wilhadi Gemeinde zeugte von 
der Zivilcourage des Apothekers Wilhelm 
Hamelmann, der sich 1967 für die Freilas¬ 
sung der letzten drei inhaftierten Block¬ 
landmörder aus Fuhlsbüttel einsetzte und 
bereit war, sie bei sich aufzunehmen und zu 
beschäftigten. 

Am 21. November 1945 drangen zehn frühe¬ 
re polnische Zwangsarbeiter in Flof Kapelle 
(Blockland) ein, plünderten den Flof und 
richteten vier Kinder und acht Erwachsene 
hin. Einzig Wilhelm Hamelmann überlebte, 
von vier Kugeln getroffen, indem er sich tot 
stellte. Er verlor Frau, drei Töchter und 
Sohn im Alter von neun bis 16, Eltern und 
Schwiegereltern, Hausgehilfin und 15-jähri¬ 
gen Knecht. Die Täter kamen aus dem 
Displaced Persons 1 Lager Tirpitz, voller 
Rachegedanken und auf der Suche nach 
Beutegut. In ihre inzwischen sowjetische 
Heimat wollten die jungen Polen nicht 
zurück. Acht von ihnen wurden bald gefasst, 
ein neunter kurz darauf. Vor dem amerikani¬ 
schen Militärgericht, das in den Räumen 
des Bremer Landgerichts tagte, wurden vier 
von ihnen trotz eines dürftigen Indizien¬ 
prozesses zu Tode verurteilt, drei zu lebens¬ 
länglich, der achte zu 40 Jahren Gefängnis. 
Die Todesurteile wurden nach kurzer Zeit in 
der Nähe des Flughafens vollstreckt. Im 
Gegensatz zu den immer noch von Nazigeist 


beseelten Nachbarn, die auf Lynchjustiz aus 
waren, sprach Wilhelm Hamelmann, der 
einzig Überlebende, inzwischen Vorsit¬ 
zender des Arbeiterhilfswerks in Walle, dar¬ 
über, welche Ursachen den schrecklichen 
Hintergrund für diese Bluttat bildeten. Er 
setzte sich ein für die Begnadigung der 
Opfer, die zu Tätern wurden, aus tiefem 


Glauben und antifaschistischer Überzeu¬ 
gung. 

Helmut Dachale und Achim Saur 
(Geschichtskontor Walle) ist es zu verdan¬ 
ken, dass Ausstellung und ein umfangrei¬ 
ches Begleitprogramm möglich wurde. 

Raimund Gaebelein 


De Gaulle Museum in Lothringen 


Anfang April haben Marion und ich Freunde 
in der Champagne besucht und mit ihnen 
eine Reihe von Ausflügen in die Umgebung 
gemacht. Einer dieser Ausflüge führte uns 
nach Colombey-les-deux-eglises, dem Ort 
in Lothringen, an dem der langjährige fran¬ 
zösische Staatspräsident General Charles 
De Gaulle Jahrzehnte seines Lebens ver¬ 
brachte und auch begraben ist. Wir haben 
das Haus besucht, in dem er lebte, sich rüh¬ 
rend um seine behinderte Tochter kümmer¬ 
te, und den Park, den er anlegen ließ, den 
Friedhof mit dem Familiengrab und 
Dutzenden von Votivtafeln von lokalen und 
regionalen Widerstandsorganisationen. An¬ 
schließend besuchten wir das Museum, das 
unterhalb des weithin sichtbaren Lothringer 
Kreuzes zu seinem Gedenken errichtet wur¬ 
de. Man bräuchte Tage, um es einigermaßen 
gründlich anzusehen. Wir sind durch die 
wesentlichen Stationen von De Gaulles 
Wirken gegangen, seine militärische Karri¬ 
ere im ersten Weltkrieg, haben uns die Re¬ 


de angehört, in der er 1940 von London aus 
aufruft, weiterzukämpfen gegen die deut¬ 
sche Besetzung Frankreichs. Wir haben uns 
auf den französischen Widerstand konzen¬ 
triert: Großflächige Photos der Kapitulation 
Juni 1940, Plakate, die in zwei Sprachen 
Mordbefehle gegen Widerstandskämpfer 
wegen Spionage verkünden, Schaukästen 
mit gefälschten Ausweispapieren und Waf¬ 
fen. Wir haben Kurzfilme gesehen, die sei¬ 
nen Einzug in Paris 1944 zeigen, seinen 
Sturz zwei Jahre später, seinen Wiederein¬ 
tritt in die Politik nach dem Obristenputsch 
in Algerien und seinen erneuten Sturz nach 
der verlorenen Volksabstimmung 1969. Die 
Darstellung im Museum bemüht sich um 
Ausgewogenheit, ist sehr informativ und 
ganz einfach sehenswert. 

Memorial Charles de Gaulle in Colombey- 
les-deux-eglises 

Raimund Gaebelein 


Ordnung und Vernichtung 

... länger beschrieben und ca. ein Viertel bis 
ein Drittel in Bildform wiedergegeben. Die 
Darstellung erfolgt im Wesentlichen in der 
chronologischen Abfolge, wenn es auch the¬ 
matische Überschriften gibt. 

Die Aufsätze beschäftigen sich mit den Po¬ 
lizeisparten Ordnungspolizei, Kriminalpo¬ 
lizei und Gestapo während des NS-Regi- 
mes und dem Verhältnis von Polizei und 
Wehrmacht, zeitlich zugeordnet zur Weima¬ 
rer Republik, der strafrechtlichen Aufarbei¬ 
tung der NS-Zeit nach 1945 und zur Le¬ 
gendenbildung nach 1945 über die Polizei 
im NS-Staat. 

Die sich unmittelbar mit der NS-Zeit sich 
beschäftigenden Kapitel, wie auch die in 
der Ausstellung gezeigten Stücke belegen 
eindeutig die völlig freiwillige Beteiligung 
der Polizeibeamten an allen Maßnahmen 
der Verfolgung, Unterdrückung, Folterung, 
Deportation und schließlich Auslöschung 
der wirklichen oder vermeintlichen Gegner 
des NS-Staates. So heißt es beispielsweise 
auf S. 39: "Beim Versuch, die utopischen 
Pläne des Regimes umzusetzen, wirkte die 
Ordnungspolizei auch zentral an der Ver¬ 
folgung und Vernichtung der europäischen 
Juden mit" 

Doch mit dieser späten Einsicht westdeut¬ 
scher Historiker ist der Lernerfolg dann 
auch erreicht. " Die Rolle der Ordnungspo¬ 
lizei im NS-Staat war demnach ambivalent, 


und ihr äußerer und innerer Wandel von 
einer Institution des Rechtsstaats zu einem 
wesentlichen Träger der nationalsozialisti¬ 
schen 'Politik der Vernichtung' bleibt erklä¬ 
rungsbedürftig." (S.32). In diesem Satz zeigt 
sich die Begrenztheit, der mit der Aus¬ 
stellung befassten Historiker. Trotz richtig 
beschriebener Fakten muss an den ideolo¬ 
gischen Grundsätzen festgehalten werden. 
Zu diesen Grundsätzen gehört offensicht¬ 
lich, dass es in Westdeutschland 1933 und 
1945 historische Brüche gab und das NS- 
Reg'ime ein bedauerlicher Unfall zwischen 
zwei Rechtsstaaten war. Dem entsprechen 
denn auch die einrahmenden Essays. Ob¬ 
wohl Marianne Hausleitner, die Autorin des 
Kapitels über die Weimarer Zeit, die im 
Polizeikorps und Justiz vorherrschende Ein¬ 
stellung gegen die politische Linke einge¬ 
steht, ist bei ihr der demokratische Rechts¬ 
staat nur durch NSDAP und KPD und 
deren gewalttätige Auseinandersetzungen 
gefährdet. Sie schafft es sogar deutlich 
mehr kommunistische Übergriffe zu benen¬ 
nen, als rechte (hier bleib es bei Hitler- 
Putsch und Kapp-Putsch). Die NSDAP ist 
so auch die einzige im Essay vorkommende 
rechtsextreme Organisation, und militärisch 
organisierte Verbände haben nur KPD und 
NSDAP. 

Noch schlimmer ist das Kapitel über die 
strafrechtliche Aufarbeitung von Andreas 
Mix. Er gesteht zwar ein, dass in Ost¬ 
deutschland ca. 12.000 Personen wegen 
NS-Verbrechen verurteilt wurden und in 


Westdeutschland ca. 6.700 Personen. Doch 
für ihn legen diese Zahlen nahe, dass die 
strafrechtliche Ahndung in beiden deut¬ 
schen Staaten eine Geschichte von Ver¬ 
säumnissen und Unterlassungen war. Dass 
die SBZ bzw. DDR nur ca. 1/3 der west¬ 
deutschen Einwohnerzahl hatte und die 
meisten NS-Täter lieber in der BRD und 
Österreich ihren Wohnsitz nahmen statt in 
der DDR, verschweigt der Autor beflissent¬ 
lich. Doch auch die Verurteilungen der ost¬ 
deutschen Justiz dürfen nicht einfach so 
stehen bleiben. Mehrfach denunziert sie 
der Autor als rein propagandistisch. So z.B. 
als er auf die Verurteilung Josef Blösches in 
der DDR hinweist. Blösche - ehemaliger 
Kommandeur der Sicherheitspolizei in 
Warschau - lebte in der DDR. Die Hambur¬ 
ger Staatsanwaltschaft fordert Mitte der 
sechziger Jahre seine Auslieferung. Die 
DDR verurteilte Blösche nach mehrjährigen 
Ermittlungen selbst zum Tode. Daraus 
schließt der Autor (S. 86): " Der Prozess 
sollte rein propagandistisch genutzt wer¬ 
den, um auf das schleppende Ermittlungs¬ 
verfahren gegen Blösches Vorgesetzten 
hinzuweisen. 11 Letzteres fand in der BRD 
statt. Ein Schelm der Böses dabei denkt. 

Deutsche Hochschule für Polizei (Hrsg.), 
Ordnung und Vernichtung. Die Polizei im 
NS-Staat, Sandstein Verlag, Dresden, 
24,80 EUR, ISBN 978-942422-20-8. 

Ulrich Stuwe 
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Nazis stoppen! 


Wir gedenken 


Nach langem Leiden verstarb am 27. Fe¬ 
bruar unser Ehrenmitglied Rene Thlrlon. 
Bis zum Schluss hoffte er die Krankheit zu 
überstehen. Seine Witwe Josee übermittel¬ 
te uns Ende März Rene Thlrlons letzte 
Grüße, ln denen er seine Freundschaft und 
großen Respekt gegenüber der Bremer 
Landesvereinigung zum Ausdruck brachte. 
September 1943 war er Zwangsarbeiter Im 
stark bombardierten Essen. Rene Thlrlon 
nutzte seinen Urlaub, um Im Widerstand 
unterzutauchen. Aufgrund von Verrat wur¬ 
de er am 16.06.1944 verhaftet und Ins KZ 
Neuengamme verschleppt. Am 06.09.1944 
kam er Ins KZ-Außenkommando Blumen¬ 
thal, am 15.01.1945 Ins Lager Schützenhof. 
In einem Interview für Katlnka Schröders 
Film "Die leeren Gräber von Meensel- 
Kiezegem" beschreibt er seinen Leidens¬ 
weg und die Reaktion der Bremer Bevöl¬ 
kerung. Auf dem Weg zum Lager wurden 
die KZ-Häftlinge beschimpft und geschla¬ 


gen. Auf der A.G. Weser sollten sie U- 
Boot-Telle fertigen, während der Bombar¬ 
dierungen ln den letzten Tagen vor dem 
Todesmarsch den Lagerzaun reparieren. 
Über Blumenthal, Farge, Hagen, Horst 
und Barkel wurden die KZ-Häftlinge am 
07.04.1945 nach Bremervörde getrieben, 
von dort mit einem Zug nach Wlnsen/Luhe 
gebracht. Am 15.04.1945 kamen sie ln 
Neuengamme an. Mit Tausenden weiterer 
Häftlingen ging es weiter zur Lübecker 
Bucht. Auf hoher See wurden Rene Thlrlon 
und Jean-Marle Vanden Eynde mit 2.000 
weiterer KZ-Häftlinge ln der Nacht zum 
03.05.1945 von der Arcona auf die Athen 
umgeladen. Die sollte ln Neustadt/Hol- 
steln weitere KZ-Häftlinge anderer Todes¬ 
märsche aufnehmen. So entgingen sie nur 
ganz knapp der Bombardierung der Schif¬ 
fe. 

Raimund Gaebelein 


Heideruh gesichert 


Am 02. Juni 2012 planen Nazis einen Auf¬ 
marsch durch Hamburgs Innenstadt unter 
dem Motto "Tag der deutschen Zukunft - 
Unser Signal gegen Überfremdung". Im 
Juni 2001 wurde Süleyman Tasköprü ln 
Hamburg-Bahrenfeld durch den NSU er¬ 
mordet. Die Veranstalterinnen dieses Auf¬ 
marsches rekrutieren sich aus der Faschis¬ 
tenszene. Das Hamburger Bündnis gegen 
Rechts ruft deshalb zu einem breiten Wi¬ 
derstand gegen die Faschisten und jede 
rassistische Stimmungsmache auf. Wir wer¬ 
den es nicht zulassen, dass sie Ihre Hetze 
ungestört verbreiten können. Wir rufen alle 
dazu auf, den Nazis nicht die Straße zu 
überlassen und sich mit vielfältigen For¬ 
men des Protestes z.B. Kundgebungen, 
Demonstrationen, Blockaden gegen diesen 
Aufmarsch zu beteiligen. 

02.06.2012 - Blockieren: Da wo die Nazis 
sind! Beginn: 09:30 Uhr, Ort: Gerhart- 
Hauptmann-Platz, Hamburg 


Heideruh scheint jetzt ln seinem Bestand 
gesichert. Das wurde auf der Mitglieder¬ 
versammlung des Trägervereins am 17. 
März bestätigt. Die spannen¬ 
de und wechselvolle Ge¬ 
schichte unseres Wohn- und 
Ferienheims ln der Nordheide 
führte der scheidende Ver¬ 
einsvorsitzende Richard Pfaff 
den 30 Anwesenden ln seiner 
Eröffnungsansprache vor Au¬ 
gen. Andenken an alle Opfer 
des Faschismus, Weitergabe 
Ihres Vermächtnisses an eine 
jüngere Generation, Völker¬ 
verständigung ln Internatio¬ 
naler Gesinnung sind die we¬ 
sentlichen Zielsetzungen. Wie 
die Ehrung der Verstorbenen 
und die Struktur der Mit¬ 
gliedschaft enthüllen, gibt es 
da Handlungsbedarf, Immer¬ 
hin Ist das jüngste Mitglied 
16, das älteste 101. 

Gegründet als Kinderheim, 
später Erholungsheim war Heideruh stets 
Rückzugsmögllchkelt für Verfolgte und Im 
Kalten Krieg erneut Verfolgte. In der Um¬ 
gebung gab es nur verschwommene Vorstel¬ 
lungen von dem, was sich da an Menschen 
traf. In welcher Form können wir den Nazis 
heute entgegentreten, ohne Zielpunkt von 
Überfällen zu werden? Wieweit können wir 
da Schutz bieten, wenn wir stärker ln die 
Öffentlichkeit treten? Wieweit ln die Me¬ 
dien gehen? Mit der Verleihung des Hans- 
Frankenthal-Prelses wurde Im vergangenen 
Jahr ein Schritt nach außen getan. Erstmals 
Ist die Stadt Buchholz bereit, das Wirken 
Helderuhs am Gedenktag für die Opfer des 
Faschismus 2013 zu würdigen. Mit einer 
verjüngten Geschäftsführung und Erweite¬ 


rung der Satzungszwecke gelang es, die 
Gemeinnützigkeit zu erhalten und die Bi¬ 
lanz ln Richtung schwarzen Bereich zu 


bringen. Manches hat sich dank Bea 
Trampenau geändert. Erholung steht Im 
Sommer Im Vordergrund, Blldungssemlnare 
an den Wochenenden, Zeltlager von Ju¬ 
gendgruppen bringen Umstellung eingefah¬ 
rener Gewohnheiten. Erstmals seit 2004 
gibt es ein Plus bei den Belegungszahlen. 
Natürlich hat alles seinen Preis. Um drei 
Euro steigt der Übernachtungspreis. Es 
gibt Lücken bei den Freiwilligen, alleine 
schon altersbedingt. Helfer werden für 
Bau- und Sanierungsarbeiten gesucht, Im 
Oktober wieder und auch sonst für die 
Sommer-Wochenenden. 

Nach einer lebhaften Aussprache wurde Dr. 
Matthias Werner neuer Vorsitzender, 


Matthias Peters stellv. Vors., Anja Stoeck 
Schriftführerin und Sascha Wegener 
Schatzmeister. Unser Kamerad Helmut 
Fleischhauer wurde Ehren- 
vorstandsmltglled. 

Auf der Klausurtagung des 
Vorstands am 22./23. April 
wurden weitere Ideen vorge¬ 
stellt, durch die die Bele¬ 
gungszahlen um die notwen¬ 
digen 500 Übernachtungen 
jährlich gesteigert werden 
können, durch die erst das 
Überleben Helderuhs gesi¬ 
chert wäre. Der Vorstand 
hofft, dass der Vertrag für Bea 
Trampenau dann über den 
Spätherbst hinaus verlängert 
und für Birgit Gärtner eine 
Absicherung geschaffen wer¬ 
den kann. Beide tragen maß¬ 
geblich dazu bei, dass Hei¬ 
deruh welterlebt. Unter der 
Woche sollen Wandergruppen 
nachmittags das Terrassen¬ 
cafe und Familien Übernach¬ 
tung - auch bei Selbstverpflegung - ange- 
boten werden. 

Mit verstärkter Öffentlichkeitsarbeit könn¬ 
ten notwendige Helferinnen aus der nähe¬ 
ren Umgebung gewonnen werden. Zum 
Sommerfest ln Heideruh am 28. Juli sollen 
erste Ergebnisse der wissenschaftlichen 
Erforschung der Geschichte Helderuhs vor¬ 
gestellt werden, ein beschilderter Rund¬ 
gang soll an die verschiedenen Zeltphasen 
erinnern, wie auch ln Namensgebung und 
Symbolik der einzelnen Zimmer an die Ka¬ 
meradinnen und Kameraden, die für den 
Geist von Heideruh stehen. 

Raimund Gaebelein 



Die Teilnehmer der Mitgliederversammlung 
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Zum dritten Mal fand die inzwischen schon 
traditionelle Veranstaltung zum Tag der 
Befreiung am 06. Mai auf der Bahrs Plate 
statt. Gerd Rolf Rosenberger 
begrüßte die ca. 25 Teilneh¬ 
mer, die sich am diesem Son¬ 
ntagvormittag einfanden. In 
seiner Eingangsrede erin¬ 
nerte er insbesondere an die 
sowjetischen Befreier und 
ehrte die Widerstandskämp¬ 
fer, -kämpferinnen und Opfer 
aus Bremen-Nord durch Ver¬ 
lesen ihrer Namen. Zum 75. 

Jahrestag erinnerte er an die 
Bombardierung Guernicas 
durch die deutsche Luftwaffe 
und wies auf die heutigen und • 
möglichen Kriege hin. 

Ulrich Stuwe wies für die 
bremische VVN-BdA darauf- i 
hin, dass es nicht ausreicht / , 

nur den Faschismus und sei¬ 
ne Parteien zu bekämpfen, 
wie es in Festreden zum 08. 

Mai häufig geschieht, sondern auch dessen 
Inhalte wie beispielsweise Feindschaft ge¬ 
gen sozial fortschrittliche Bewegungen und 
Demokratisierung der Wirtschaft, Militaris¬ 
mus, Nationalismus, Sexismus, Rassismus 
in allen seinen Spielarten in allen Partei¬ 
en und Schichten bekämpft werden müssen. 

Ingo Schumann von der Antikapitalisti¬ 
schen Linken ging auf die Geschichte der 


Eine gute Tradition 

Bahrs Plate als Außenlager des KZ Neu- 
engamme ein. Er selbst hätte in der Schule 
hierzu nichts erfahren. Auch heute würde 



Cornelia Barth (Die Linke) machte sich die 
Wirklichkeit des Parole "Nie wieder Krieg! 
Nie wieder Faschismus!" zum Thema. Man 
sei dem Ziel in den letzten 
Jahren nicht näher gekommen, 
weil die Regierung z. B. bei 
den Themen Afghanistanein¬ 
satz und Naziaufmärsche die 
ihr hierbei mehrheitlich nicht 
folgende Bevölkerung igno¬ 
riert. Wir müssten unsere 
Vernetzung weiter verstärken 
um erfolgreich zu sein. 


Bahrs Plate 2011 

z.B. im Bezug auf den Bunker Valentin zu 
viel über Technik erzählt. Ihm fehlen Hin¬ 
weise auf Zusammenhänge, wie sie seines 
Erachtens die KZ-Gedenkstätte in Buchen¬ 
wald liefere, auch wenn es auch dort zu 
Relativierungen (Speziallagergedenken) 
käme. Er rief auf um historische Deutungen 
zu kämpfen und verlas zu Abschluss das 
bekannte Gedicht "Heut" von Eva Stritt- 
matter. 


Mikis Theodorakis Aufruf 


An die empörten Bürger Griechenlands 
und Europas (12.02.2012) 

"(...) Unser Kampf ist nicht nur der Grie¬ 
chenlands, er strebt ein freieres, unabhän¬ 
gigeres und demokratischeres Europa an. 
Glauben Sie Ihren Regierungen nicht, 
wenn sie behaupten, dass euer Geld dazu 
dient, Griechenland zu helfen. Glauben Sie 
nicht die groben und absurden Lügen der 
kompromittierten Zeitungen, die Sie über¬ 
zeugen wollen, dass das Problem von der 
sogenannten Faulheit der Griechen her¬ 
kommt, während dem, nach den Daten des 
Europäischen Statistischen Instituts, diese 
mehr arbeiten alle anderen Europäer! Die 
Arbeiter sind nicht verantwortlich für die 
Krise; der Finanzkapitalismus und die 
Politiker in ihrem Boot, sie sind es, die sie 
verursacht haben und sie ausnutzen. Ihre 
Programme "Rettung von Griechenland" 
helfen nur den ausländische Banken, und 
gerade denjenigen, die mittels Politikern 
und Regierungen in ihrem Sold, das politi¬ 
sche Modell aufgezwungen haben, das zur 
aktuellen Krise geführt hat (...) Es ist 
undenkbar, dass Banken und Kapitaleigner, 
die die Verantwortung für die gegenwärti¬ 
ge Krise tragen, nicht einen Cent zahlen, 
um den Schaden den sie angerichtet haben, 


gutzumachen. Es darf nicht sein, dass 
Banker sein, der einzige sichere Beruf auf 
der Welt ist! 

(...) Die Demokratie wurde in Athen gebo¬ 
ren, als Solon die Schulden der Armen 
gegenüber den Reichen stornierte. Man 
darf heute nicht zulassen, dass die Banken 
die europäische Demokratie zerstören, um 
riesige Summen aus ihnen herauszupres¬ 
sen, die sie selbst als Schulden generiert 
haben. Wie kann man vorschlagen, dass ein 
ehemaliger Mitarbeiter von Goldman Sachs 
die Europäische Zentralbank führen soll? 
Welche Art von Regierungen, welche Art 
von Politikern haben wir in Europa? (...) 
Wenn Sie heute die Opferung der griechi¬ 
schen, irischen, portugiesischen und spani¬ 
schen Gesellschaft auf dem Altar der 
Schulden und die Banken zulassen, wird 
bald die Reihe an Ihnen sein (...(Lasst uns 
zusammen ein neues Europa bauen; ein 
demokratisches, wohlhabendes, friedliches, 
das seiner Geschichte, seinen Kämpfen und 
seines Geistes würdig ist. Widerstehen Sie 
dem Totalitarismus der Märkte, die drohen, 
Europa zu zerschlagen und in eine 
Drittwelt zu verwandeln, die die europäi¬ 
schen Nationen gegeneinander aufwiegeln 
und unsern Kontinent zerstören, indem sie 
die Rückkehr des Faschismus fördern." 


Unser Kamerad Heiner Rose¬ 
brock wies auf die Bedeutung 
der Stolpersteine hin und 
kündigte einen Putztag für 
den 25. Mai an. Er rief zum 
Zusammenstehen gegen den 
Faschismus auf und hofft, 
dass sich mittelfristig alle 
Schüler Bremens mindestens 
einmal mit den Stolpersteinen 
beschäftigen würden. Zum 
Abschluss rezitierte er das 
Gedicht "Erst recht" von Klara Blum. 

Anschließend dankte Gerd Rolf Rosen¬ 
berger der zu diesem Zeitpunkt leider nicht 
mehr anwesenden Wiltrud Ahlers für ihre 
Stolpersteinarbeit insbesondere in Bre¬ 
men-Nord. 

Sigi Schönfeldt (DKP-Bremen-Nord) erin¬ 
nerte in seiner Rede an den Rüstungs¬ 
betrieb "Tanklager Farge", für dessen Auf¬ 
bau ab 1935 auch Fremd- und Zwangsar¬ 
beiter herangezogen wurden und dessen 
Lagerstruktur auch für die Standortwahl für 
den Bunker Valentin ... 

weiter auf Seite 5 

Eigenen Satelliten 

Das Bremer Raumfahrtunternehmen OHB 
plant mit einem eigenen Satelliten den 
Mond zu erforschen und rühmt sich ob des 
großen Schritts in der Unternehmensge¬ 
schichte. OHB verdankt seinen Aufstieg 
und finanziellen Reichtum seiner Rüs¬ 
tungsproduktion. Das bekannteste OHB 
Produkt ist die SAR-Lupe. Sie liefert aus 
500 Kilometer Höhe genaue Bilder von 
Objekten bis zu einem halben Meter 
Größe. Auch über Truppenbewegungen. 
Die Genauigkeit des Satelliten hat den 
142 Frauen, Männern, Kindern in Kunduz 
nicht das Leben gerettet, sondern sie zur 
klaren Zielscheibe gemacht. Sie sind trotz 
/gerade durch die klaren Bildern zielgenau 
erschossen worden. Das von Marco Fuchs 
gelobte eigene Unternehmen trägt nicht 
zur Zivilisierung, sondern zur Verrohung 
des Lebens und zur "effektiveren" Kriegs¬ 
führung bei. 

Ernst Busche 
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Hinterbliebene von NS-Opfern fordern ihr Recht 


Seit jüngster Zeit gibt es eine Reihe von 
Dokumentationen, die belegen, was die 
VVN seit den 60er Jahren nachgewiesen 
hat: In der Bundesrepublik konnten Eliten 
der Nazizeit wieder tätig werden, Einfluss 
nehmen und dabei weiterhin gegen Anti¬ 
faschisten Vorgehen. Gerichte verfolgten 
Teilnehmer des Arbeiterwiderstandes, vor¬ 
nehmlich des kommunistischen Widerstan¬ 
des, um sie - auch unter Hinweis auf Vor¬ 
strafen aus politischen Prozessen von 1933 
bis 1945 - wegen ihrer politischen Tätigkeit 
erneut einzusperren und ihnen die Rechte 
auf Entschädigung abzusprechen. Ärzte aus 
der NS-Zeit wurden als Gutachter einge¬ 
setzt, um die Entschädigungsrechte der oft 
schwer geschädigten politisch, rassisch und 
religiös Verfolgten in Zweifel zu ziehen. 

Auch die Kinder und Enkel der Betroffenen 
hatten - infolge der Leiden ihrer Verwand¬ 
ten - mitzuleiden: Denn die Familien der 
Opfer litten oft materielle Not, die Kinder 


und Enkel, also die aus der 2. und 3. Ge¬ 
neration, waren betroffen von psgchischen 
Schäden und Traumatisierungen, sie waren 
im Bildungswesen, in Schule und Gesell¬ 
schaft Diskriminierungen bis hin zu Berufs¬ 
verboten ausgesetzt. Sie galten als Kinder 
von "Vorbestraften". 

Die jetzt bekannt gewordenen personellen 
Kontinuitäten aus der Zeit vor und nach 
1945 müssen zu Konseguenzen führen. 
Doch die Gelegenheiten, die sich dazu bie¬ 
ten, werden nicht genutzt. Der Umgang des 
Deutschen Bundestages mit dem Antrag 
"Widerstand von Kommunistinnen und 
Kommunisten gegen das NS-Regime" 
(Drucksache 17/2201), eingebracht von der 
Fraktion DIE LINKE am 16.06.2010, ist ein 
Skandal, ja ein herber Schlag ins Gesicht 
der NS-Opfer und ihren Angehörigen. 

Ohne mündliche Aussprache, nur mit 
schriftlichen Wortbeiträgen, die seitens der 


CDU, CSU und FDP, aber auch der SPD 
den Geist der Restauration und des Kalten 
Krieges atmeten, wurde der Antrag am 11. 
November 2010 zu später Stunde beerdigt. 
Die CDU/CSU-Reaktion ist unfassbar und, 
ähnlich wie bei den vielen Debatten zum 
Kriegsverrat, sprachlich und argumentativ 
stark in der Nähe von rechtsextremen Or¬ 
ganisationen. 

Auch in der Erinnerungsarbeit der Gedenk¬ 
stätten für Opfer des NS-Unrechts werden 
die Vertreter der 2. und 3. Generation oft¬ 
mals abgewiesen. Man erklärt ihnen unge¬ 
schminkt: Euer Anspruch auf Mitsprache in 
der Gedenkarbeit ist verwirkt. Genugtuung 
darüber, dass Zeitzeugen sich nicht mehr 
einmischen können, ist unverkennbar. Doch, 
wir mischen uns ein. 

gekürzte Erklärung der "Kinder des Wider¬ 
standes" Langfassung unter www.nrw.vvn- 
bda.de) 


Schwanensterben - Ein Bremen-Krimi 


Was hat der Pferdepfleger Pjotr mit dem 
Tod der jungen Russin Sonja zu tun, die 
man an einem Novembermorgen im Was¬ 
sergraben eines Reiterhofs bei Bremen 
fand? Heiner Hölzle, der schwäbische Kri¬ 
minalhauptkommissar der Bremer Mord¬ 
kommission und sein Team kommen nur 
langsam mit ihren Ermittlungen weiter. Sie 
müssen feststellen, dass es auch Parallelen 
zu zwei Morden im Rotlichtmiliu von vor 30 
Jahren gibt. Was verbirgt sich hinter den 
alten Aufzeichnungen von Sonjas Groß¬ 
mutter Olga und was haben sie mit Bremen 
zu tun? Wer ist Valentin, der immer wieder 
in diesen Aufzeichnungen erwähnt wird? 
Bis zum unerwarteten Ende bleibt es span¬ 
nend. 

Meine Meinung: Dieses Buch liest sich 
sehr flüssig. Obwohl die Handlung in drei 
verschiedenen Jahren spielt, bleibt der 
Leser doch immer auf dem Laufenden und 
muss nicht zurückblättern, um die Zusam¬ 
menhänge zu verstehen. Der Bremenbezug 
ist ganz toll dargestellt, und als Bremer 


kann man sich wunderbar in den beschrie¬ 
benen Teilen Bremens zu Recht finden. Für 
Nicht-Bremer dürfte es vielleicht ein Anreiz 
sein, Bremen mal zu besuchen und ein 
wenig auf den Spuren der Beteiligten zu 
wandern. Für eingefleischte Thrillerfans, zu 
denen ich nicht unbedingt gehöre, mag die- 
Am Mittwoch, 06.06.2012, findet um 
18:00 Uhr eine Krimi-Lesung mit Liliane 
Skalecki und Biggi Rist im Cafe Nahbei in 
der Findorffstraße 108 statt 

In Kooperation mit der Stadtbibliothek 
West hat die VVN-BdA Bremen die beiden 
Autorinnen für eine Lesung am 21.06.2012 
um 19:00 Uhr in der Stadtbibliothek West 
Lindenhofstr. 53 gewinnen können. 


ser Krimi vielleicht etwas zu unblutig sein. 
Aber das macht gerade diesen Krimi aus. 
Er geht mehr in die Tiefe und zeigt Details 
rund um den Mord. Der Bezug auf die 
Zwangsarbeiter im Dritten Reich ist mal 
wieder ein Hinweis darauf, dass das Ge¬ 


schehene nicht vergessen werden darf und 
man sich mit der Vergangenheit ausein¬ 
andersetzen sollte. Mit diesem Buch ist 
den beiden Autorinnen Liliane Skalecki 
und Biggi Rist eine wunderbare Mischung 
aus Krimi, Reiseführer und historischem 
Hintergrund gelungen. Der schwäbische 
Bremer Kommissar bringt einen immer wie¬ 
der zum Schmunzeln, wenn er in seinen 
schwäbischen Dialekt verfällt, was dem 
Ganzen noch eine humoristische Note ver¬ 
leiht. Ich kann Jedem das Buch nur emp¬ 
fehlen, der mal was Anderes lesen möchte 
als die harten Krimis bekannter Autoren. 
Es wäre schön, wenn von diesem Autoren¬ 
team noch mehr Romane erscheinen wür¬ 
den. 

Schwanensterben, von Liliane Skalecki 
/Biggi Rist, Gmeiner Verlag, Meßkirch 
(Kr. Sigmaringen), 422 Seiten, 11,90 
Euro, ISBN 9783839212301. 

Marion Bonk 


Eine gute Tradition 

.... mitausschlaggebend war. Der Weiterbe¬ 
trieb des Tanklagers für militärische 
Zwecke u.a. die mutmaßliche Betankung 
von Flugzeugen der US-Luftwaffe mit 
Treibstoff aus Farge während des Irak- 
Kriegs rechtfertige die Einordnung als 
Rüstungsbetrieb. 

Heinz Büscher von der Initiative Nordbre¬ 
mer Bürger gegen den Krieg erläuterte 
seine These, dass es den Westalliierten bei 
der Befreiung mehr darum gegangen sei 
das kapitalistische Sgstem zu bewahren 
als den Faschismus zu bekämpfen anhand 
mehrerer Beispielsländer. 


In Griechenland hätte die englische Regie¬ 
rung durch Initiierung einer bürgerlichen 
Exil-Regierung, der Parteinahme für die 
restaurativen Elemente gegen die mehr¬ 
heitlich sozialistischen Partisanen, Verbot 
demokratischer Wahlen zugunsten der dik¬ 
tatorischen bürgerlichen Regierung und 
schließlich durch den Bürgerkrieg ein kom¬ 
munistischen Sgstem verhindert. Was dies 
für persönliche Auswüchse gehabt hatte, 
erläutert Heinz Büscher anhand der Bio¬ 
graphie Mikis Theodorakis, der im Bürger¬ 
krieg schwer gefoltert wurde. 

In Italien hätte das Alliierte Oberkomman¬ 
do die Partisanen noch während des Krie¬ 
ges aufgefordert die Kampfhandlungen 


einzustellen und sich aufzulösen. Die USA 
hätten dafür gesorgt, dass die Faschisten 
sich kurz nach dem Krieg reorganisieren 
konnten und die faschistische Partei MSI 
sich bereits 1947 gründen konnte. 

Heinz Büscher erinnerte auch an den fa¬ 
schistischen Terror der sechziger und sieb¬ 
ziger Jahre, der teilweise sogar der Linken 
in die Schuhe geschoben wurde. 

Während der Veranstaltung wurden die 
Lieder "Bella Ciao" und "Der Mandelzweig" 
gemeinsam gesungen, und mit dem "Moor¬ 
soldatenlied" endete die Veranstaltung. 

Erika Klantz 
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Antifaschistische Stadtrundfahrten 
Bremen-Nord und Führungen im ehe¬ 
maligen U-Boot-Bunker 'Valentin' 

Termine bis August 2012: 03.06. / 13.06. 
17.06. / 01.07. Weitere Termine und Zeiten 
auf Anfrage, Gruppen bis ca. 25 Teilnehmer 

Bunkerführungen beginnen am Mahnmal 
Vernichtung durch Arbeit 1 vor dem Bunker¬ 
eingang. Zur Einführung werden Informa¬ 
tionen über die Struktur und die Ziele der 
'Rüstungslandschaft 1 während der NS-Zeit 
in der Region Bremen gegeben und es wird 
vom Widerstand gegen das NS-Regime 
und von der Einrichtung der ersten Kon¬ 
zentrationslager in Bremen berichtet. Im 
Mittelpunkt der Führungen stehen aber 
Schilderungen der Arbeits- und Lebensbe¬ 
dingungen der beim Bunkerbau zur 
Zwangsarbeit eingesetzten Häftlinge. Da¬ 
uer ca. 90 Min. 

Führungen nach den ehemaligen Häftlings¬ 
lagern und dem Lagerfriedhof, Dauer ca. 
2,5 Stunden. 

Stadtrundgänge und Stadtrundfahrten zu 
Orten der Verfolgung und des Widerstan¬ 
des in der Region Bremen-Nord können 
individuell vereinbart werden. Die dabei 
angesprochenen Themen befassen sich u.a. 
mit der Verfolgung von Bürgern jüdischen 
Glaubens, politischen Gegnern des NS- 
Sgstems und Minderheitengruppen in der 
Gesellschaft. Es wird vom Schicksal der 
Zwangsarbeiter in Rüstungsbetrieben be¬ 
richtet und es werden Initiativen vorge¬ 
stellt, die sich für die Errichtung von Ge¬ 
denkstätten und 'Stolpersteinen 1 für die 


“Der Bremer Antifaschist", kurz BAF, ist 
die Zeitung der Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes - Bund der Antifaschis¬ 
tinnen und Antifaschisten Bremen e.V. 
(VVN-BdA) und erscheint monatlich. 

Wir sind Am Speicher XI Nr. 9, 28217 
Bremen, erreichbar. 


Beim BLG-Forum - nicht im Speicher XI 


Tel.: 0421/38 29 14 
Fax: 0421/38 29 18 

Montag: 16:00 - 18:00 Uhr 

Donnerstag: 16:00 - 18:00 Uhr 


E-Mail: bremen@vvn-bda.de 
Internet: www.bremen.vvn-bda.de 
Internet: www.kueste.vvn-bda.de 


In den Schulferien finden Bürostunden nur 
auf Anfrage statt (siehe Stadtrundgänge). 

Für die Unterstützung unserer Arbeit: 

Die Sparkasse in Bremen 

BLZ: 29050101 - Konto-Nr.: 1031913 

BIC: SBRE DE 22 

IBAN: DE06 29050101 000 1031913 

Wir sind vom Finanzamt als gemeinnützig 

anerkannt. 


Termine im Juni 


Opfer des Faschismus als Lernorte einset- 
zen. Aktuelle interkulturelle, ethnische und 
soziale Konflikte und Kriege werden in die 
Reflexion über Ursachen und Folgen von 
Krieg und Gewalt einbezogen. Dauer nach 
Vereinbarung 

Die Teilnahme an den Führungen setzt vor¬ 
aus, dass man sich vorher verbindlich ange¬ 
meldet hat: Projekt 'Internationale Frie¬ 
densschule Bremen', Kirchheide 49, 28757 
Bremen, Tel: 0421-662115, Email: gerd- 
meger@friedensschule-bremen.de 

Besuch der Gedenkstätte Lager 
Sandbostel 

Der Geschäftsführende Vorstand der VVN- 
BdA Bremen nimmt das Angebot von Agnes 
Alpers (MdB Linke) zu einem gemeinsamen, 
geführten Besuch der Gedenkstätte Sand¬ 
bostel an und fordert alle interessierten 
Kameradinnen, Kameraden und Freunde 
auf, die Gelegenheit zur Teilnahme wahr¬ 
zunehmen. 

"Für alle Interessierten bietet das die Mög¬ 
lichkeit, Sonntag, 24. Juni 2012 um 11:00 
Uhr an einer Führung durch die Gedenk¬ 
stätte des ehemaligen Kriegsgefangenen¬ 
lagers und KZ-AußenLagers Sandbostel 
teilzunehmen. Für die Führung bitten wir 
Sie um eine Spende in Höhe von zwei Euro 
pro Person. 

Da die Anfahrt mit öffentlichen Verkehrs¬ 
mitteln nicht möglich ist, möchten wir Fahr¬ 
gemeinschaften bilden. Die Abfahrt erfolgt 
am 24. Juni 2012 gemeinschaftlich vom 
Wahlkreisbüro (Doventorstraße 2) in Bre- 


Antifaschistische Stadtrundgänge können 
entweder über unser Büro (0421-382914 
bzw. bremen@vvn-bda.de ) oder über Rai¬ 
mund Gaebelein (0421-6163215 oder 0176/ 
49865184) angemeldet werden. 

Der Geschäftsführende Vorstand trifft 
sich jeden zweiten Montag von 18:30 - 
20:30 Uhr. 

Der Landesvorstand trifft sich am letzten 
Montag eines Monats von 18:30 - 

20:30 Uhr. 

Die Sitzungen sind natürlich mitgliederöf¬ 
fentlich. 

Namentlich gezeichnete Artikel geben 
nicht unbedingt die Auffassung der Redak¬ 
tion wieder. 

Redaktionsschluss ist am 05. des Vormo¬ 
nats 

V.i.S.d.P: Raimund Gaebelein 

Nachdruck ist mit Quellenangabe und Be¬ 
legexemplar erwünscht! 


men um 09:45 Uhr. Bitte melden Sie sich 
bis zum 10. Juni 2012 im Wahlkreisbüro an: 
Tel.: 0421-1653974, Fax: 0421- 1783980 E- 
Mail: agnes.alpers@wk2.bundestag.de 

Teilen Sie uns bitte mit, mit wie vielen Per¬ 
sonen Sie teilnehmen (für Rückfragen bitte 
Namen und E-Mail-Adressen und Telefon¬ 
nummer angeben), ob Sie über einen PKW 
verfügen und wie viele weitere Personen 
Sie mitnehmen können, ob Sie einen Sitz¬ 
platz in einem PKW benötigen, ob Sie an 
einem Mittagessen nach dem Besuch der 
Gedenkstätte Greftstraße 3, 27446 Sand¬ 
bostel interessiert sind (Selbstzahlerlnnen). 


Mich interessieren folgende Themen: 

o Einwanderer und Flüchtlinge 

o Rassismus 

o Neofaschismus 

o Frieden/Antimilitarismus 

o Erinnerungsarbeit 

o Ich möchte mehr über die VVN- 

BdA wissen. 

o Ich bin bereit einzelne Aktionen 

zu unterstützen. 

o Ich möchte in die VVN-BdA ein- 

treten. 

o Ich möchte den "Bremer Antifa¬ 

schist" probeweise / regelmäßig 
beziehen. 

Name _ 

Straße 

PLZ, Ort 
Bremen, den 


6 


Der Bremer Antifaschist Mai/Juni 2012 


















